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; Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Dr. Wagner zum Abſchied. 


= Am 31. März hat Dr. Wagner Poſen verlaffen, um fiğ in die Dienſte der Landwiriſchaftskammer in Breslau zu ſtellen, 
wohin er zum Direktor der Ackerbau⸗ und Saatzuchtabteilung berufen wurde. Es dürfte nun für unſere Leſer von Intereſſe 
ſein, über den Lebenslauf dieſes Mannes etwas zu erfahren, dem wir großen Dank für feine jo vielfeltige, erſprießliche und 
egensreiche Arbeit ſchulden. ; N n 
ir Dr. Hermann Wagner ift am 7. Juli 1876 zu Darmſtabt als Sohn des in allen Landwirtſchaftskreiſen bekannten und 
um die Landwirtschaft fo hoch verdienten Geh. Hofrats Profeſſor Dr. Paul Wagner geboren. Er beſuchte das Real⸗Gymnaſium 
in Darmſtadt; feine Ausbildung in der landwiktſchaftlichen Praxis erhielt er auf bekannten deutſchen Gütern, insbeſondere auch 
auf dem Gute des Landesbkonomierats Otto Beſeler, Weende bei Göttingen. In den Jahren 1896 bis 1900 ſtudierte er 
Vandwirtſchaft, Naturwiſſenſchaft und Staatswiſſenſchaft in Halle und Jena und beſtand das Examen als Diplom⸗Landwirt 
und das Doktor⸗Examen. Seiner Dienſtpflicht genügte er als Einjährig⸗Freiwilliger in dem Leibgarde⸗Infanterie⸗Regiment 
in Darmſtadt, welchem Regiment er bis zu feiner Verabſchiedung als Major d. R. angehörte. Während des Krieges war er 
teilmeile an der Front, teilweiſe mit kriegswirtſchaftlichen Aufgaben betraut. Nach beendetem Studium war er vom Jahre 
1901/02 als Aſſiſtent bei der Landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation Darmſtadt, ſowie als Lehrer an der dortigen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schule tätig und verſah dann 2 Jahre lang die Stelle eines Landwirtſchaftslehrers in Worms. Am 1. September 
1903 bekam er die Stelle eines Geſchäftsführers an der Landwirtſchaftskammer zu Poſen und war, abgeſehen von der Kriegs⸗ 
zeit, ununterbrochen bis zum 31. März 1925 hier tätig. Als Geſchäftsführer der hieſigen Landwirtſchaftskammer arbeitete er 


erſten Nachkriegsjahren, die Treue bewahrt. Seine wertvolle Arbeit für die Provinz Poſen hat er in einigen Schriften nieder⸗ 
gelegt. Durch dieſe Arbeiten hat er uns eine Literatur über den Werdegang und die Entwicklung der bekannteſten Saatzucht⸗ 
wirtſchaften der Provinz Poſen geſchaffen. ; N E 
Schon als Beamter der Kammer redigierte er das damalige Landwiriſchaftliche Zentralblatt, das jetzige Landwirtſchaftliche 
Zentralwochenblatt für Polen und war ſtets beſtrebt, auch durch dieſes Blatt den Fortschritt der einheimiſchen Landwirtſchaft 
zu fördern. Nach dem Kriege kam der Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen einem dringenden Bedürfnis nach und 
Dieſer Kalender iſt in dieſem Jahre im 6. Jahrgange erſchienen und erfreut fih nicht nur in landwirtſchaſtlichen, ſondern auch 
wegen ſeines reichen und vielſeitigen Inhalts in ſtädtiſchen Kreiſen allgemeiner Beliebtheit. 
Diurch die Aenderung der politiſchen Verhältniſſe wurde Dr. Wagner im Jahre 1919 ſeiner Stelle als Kammerbeamler 
enthoben und gründete bald darauf die Poſener Saatbau⸗Geſellſchaft, deren große kulturelle und wirtſchaftliche Bedeutung 
unſeren Landwirten hinreichend bekannt iſt. Und wenn es der Poſener Landwirtſchaft im Vergleich zu anderen Provinzen 
Rotz der ungünſtigen Verhältniſſe, unter denen fie wirtſchaften muß, gelungen iſt, in Polen eine führende Stellung einzu⸗ 
nehmen, fo ift es zum großen Teil unſeren Saatgutzüchtern und der Saatbau⸗Geſellſchaft als Vermittlerin des zweckmäßigſten 
und beſten Saatgutes zu verdanken. Dr. Wagner war ſtets beſtrebt, das geiſtige Band mit Deutſchland aufrecht zu erhalten 
und uns mit allen Errungenſchaften auf geiſtigem und Neuerungen auf betriebstechniſchem Gebiete vertraut zu machen. Er 


. attigſten Abwehrmittel zur Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten und Pflanzenſchädlinge zu beſchaffen. Außer der Geſchäfts⸗ 
führung der Saatbau⸗Geſellſchaft war ihm auch die Geſchäftsführung der von Loch ow Pelkus ſchen Saatgetreidebau⸗Geſellſchaft 


anbertraut. Dr. Wagner war jedoch nicht nur fachlich tätig; infolge feiner Vielſeitigkeit und feines großen Schatzes an Keunt⸗ 


niſſen auf den verſchiedenartigſten Gebieten wurde er in den mannigfachſten Organiſationen als treuer Mitarbeiter und Berater 
ern geſehen und um ſeine Mitarbeit gebeten. Aus der Fülle ſeiner Tätigkeit erwähnen wir nur, daß er Vorſthender des 
ckerbau⸗Ausſchuſſes und Leiter der Ackerbau⸗Abteilung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, Schriftführer des 
Kreisbauernvereins Poſen und des Verbandes der Güterbeamten war. Ferner vertrat er als Vorſtandsmitglied die Poſener 
Genoſſenſchaftszentralen in einer Reihe von Ein⸗ und Verkaufsvereinen. Seine Tätigkeit erſtreckte ſich jedoch nicht uur auf 
Poſen, ſondern auch auf die übrigen von Deutſchland abgetrennten Gebiete und auf Kongreßpolen und Galizien. Auch in 
dem Poſener deutſchen Vereinsweſen war er ſehr rege tätig, Er war Vorſitzender des Fortbildungsſchulvereins und Vorſtands⸗ 
mitglied der Hiſtoriſchen und Naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft. ER 
Nur ſchweren Herzens ſehen wir Dr. Hermann Wagner von uns ſcheiden und wünſchen ihm in ſeinem neuen Wirkungs 
kreiſe ungetrübte Schaffensfreude, volle Befriedigung in feiner Berufstätigkeit und viel Segen. Wir danken ihm auch von 
er Stelle für feine raſtloſe Mitarbeit an dem Aufſtieg und Aufblühen der Poſener Landwirtſchaft und hoffen, auch in der 
zukunft einen hilfsbereiten Förderer in ihm zu finden. K. K 


zunächſt an der volkswirtſchaftlichen, ſpäter an der Abteilung für Acker⸗ und Pflanzenbau. Als Beamter der Kammer hat | 
r. Wagner befonders auf dem Gebiete des Pflanzenbaues reiche Erfahrungen geſammelt, um ſie dann ſpäter bei der Gründung 

der Saatbau⸗Geſellſchaft in die Praxis umzuſetzen. Seine ganzen Kräfte widmete er der hieſigen Landwirtſchaft, die er auf 

gleicher Höhe mit der Landwirtſchaft in Deutſchland erhalten wollte. Durch ſeine faſt 22 jährige Tätigkeit in der Provinz 

Poſen ift er auf das innigſte mit feiner zweiten Heimat verwachſen und hat ihr vor allem in der ſchwerſten Zeit, in den 


ab einen Kalender für die deutſchen Landwirte in Polen heraus, deffen Schriftleitung auch in den Händen Dr. Wagners lag. 


hat die Saatbau⸗Geſellſchaft weit über ihren Rahmen ausgebaut und krachtete danach, unſeren Landwirten die verſchieden⸗ l 


2 


N 


allen Pflanzenarten, weil fie in der Ausnutzung der Nähr⸗ 


kommen jedoch auch ſtets die unberechenbaren, auf das 


beſtehend aus 3 Dz. Superphosphat und 2 Dz. 40prozen⸗ 


A en Leſern, Förderern und o unſeres Blattes wünſchen wir 8 | 
ein fröhliches und geſegnetes Gſterfeſt. 1 
i ; Die Schriftleitung. ® | 
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elle brachte im Durchſchnitt pro, Hektar 22,5 Da Körner, 
Von der Parzelle mit Grundbüngung ohne eine Stieftoffe 
gabe wurden im Durchſchnitt 22,25 Dz. Körner geerntet, 
Der Ertrag wurde jedoch auf ER Parzelle durch die dort 
verlaufene Furche beeinflußt. on der 3. Parzelle, die 
neben einer Grunddüngung 125 Kilogr. Kaltſtickſtoff je 
Hektar bekommen hat, wurden 24,2 Dz. Körner erzielt. Auf 
der Parzelle 4 wurde die Stickſtoffgabe auf 250 Kilogr. 
erhöht und brachte einen Kornertrag von 26,3 Dz. Durch 
eine weitere Erhöhung der Stickſtoffgabe um 125 Kilogr. 
oder im ganzen um 375 Kilogr. Kalkſtickſtoff je Hektar ftieg | 
der Ertrag auf 27,13 Dz. Der Kornertrag würde bei dieſer 
Stickſtoffgabe nicht mehr in gleichem Maße geſteigert, 
immerhin hat ſich dieſe ſtarke Gabe noch bezahlt gemacht, 
da durch die Steigerung der Stickſtoffgabe um 125 Kilogr. 
ein Mehrectrag von 83 Kilogr. Weizenkörner erzielt wurde, 
125 Kilogr. Kalkſticktoff je Pagel hoben den Mehrertrag 
gegenüber der ungedüngten Parzelle um 170 Kilogr. Kör⸗ 
ner, 250 Kilogr. um 380 Kilogr. und 375 Kilogr. Kalk 
ſtickttoff um 469 Kilogr. Körner. Die größte Wirkung 
wurde bei dieſem Verſuch mit der Gabe von 250 Kilogr. 
Kalkſtickſtoff erzielt. Kalkſtickſtoff ſcheint jedoch bei dieſem 
Verſuch nicht voll zur Geltung gekommen zu fein, was i 
wahrſcheinlich auf zu ſpätes Ausſtreuen oder auf zu trockene 
Zeit zurückzuführen fein dürfte. 
Verſuchsauſteller Robert Pavel⸗Kaczkowo. | 
Sehr deutlich kommt bei dieſem Verſuch der auf den 
einzelnen Parzellen in ſteigenden Gaben zugeführte Stick⸗ 
ſtoff zur Geltung. Der Boden war u Sand, eben 
und in guter Kultur. Die Vorfrucht der erſuchspflanze 
war im Jahre 1922 Kartoffel, im Jahre 1923 Roggen. 
Geſät wurde am 22. September mit einer Aus ſaatſtärke 
von 110 Kilogr. Die Grunddüngung beſtand aus 250 Kilo⸗ x 
gramm Thomasmehl und 250 Kilogr. 40prozentigem Kal! 
je Hektar. Auffallend waren während der Vegetation auf 
den mit Stickſtoff gedüngten Parzellen die een Stroh⸗ 
halme und Ahren, deren Unterſchied beim i 
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Un unjere Mitglieder und Kun 
Unſere Geſchäftsräume find von 
Freitag, den 10. April, 
bis einſchließlich Montag, den 13. April, > 
seichloffen, 
Vom 16. April ab find unſere Dienſträume 


e 


von 7½ bis 2½ Uhr, 
am Sonnabend von 7% bis 2 Uhr 
geöffnet. a 
Henoſſenſchaftsbank ponh, ar spölzielezy Poznan 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in polen 
Tap. Stow. in Po Zan. 
Landwirtſchaſtliche Hauptgeſellſchaft few, 2 ogr. por. 
Landwirtſchaftliches Jentralwochenblatt. ; 
Landwiriſchaftlicher Kalender. 


Ackerbau. 


elch ber dle in Berlheiche 1023/24 Derlhrien. 
An Webel Sandor chen Ha 


Von lug. agr. Rarzel. (Fortſetzung.) 


: II. Düngungsverſuche. l 
A) Stickſtoffverſuche mit Kalkſtickſtoff. 

In der vergangenen Verſuchsperiode haben wir Dün⸗ 
nden mit den drei Hauptnährſtoffen, die wir in 
teigenden Gaben auf die betreffenden Parzellen gebracht 
haben, durchgeführt. Das größte Intereſſe von ſeiten un⸗ 
ſerer Verſuchsanſteller wurde den Stickſtoffverſuchen ent⸗ 
egengebracht. Unſere Böden ſind durch jahrhunderte⸗ 
angen Raubbau und bei nur man elhaftem Mineralſtoff⸗ 
erſatz, beſonders an ſtickſtoffhaltigen Stoffen, an Phosphor⸗ 
ſäure, Kali und Kalk verarmt. Der Bodenvorrat an auf⸗ 
nehmbaren Nährſtoffen wird am zuverläſſigſten durch einen 
Felddüngungsverſuch feſtgeſtellt, und zwar möglichſt mit 


parzelle. Die zweite Parzelle mit Grunddüngung, ne 
Stickſtoff, einen ſolchen von 200 und 205 ilogr., die 
dritte Parzelle bekam neben der Grunddüngung noch 
125 Kilogr. Kalkſtickſtoff je Hektar. Der Ertrag ſtieg auf 
240 und 238 Kilogr. und auf der vierten Parzelle mit 
Grunddüngung und einer Kalkſtickſtoffgabe von 250 Kilogr. 
auf 270 und 17 Kilogr. Im Durchſchnitt wurden pro 
Hektar geerntel: Auf der ungedüngten Parzelle 15,9 Dz., 
auf der Parzelle mit Grunddüngung 20,25 Da., auf der 
dritten Parzelle mit Grunddüngung und 125 Kilogr. Kalk ⸗ 
ſtickſtoff 23,9 Dz. und auf der vierten Parzelle mit Grund⸗ 
düngung und 250 Kilogr. Kallſtickſtoff 27,1 Da. Körner. 
Bei dieſem Verſuch hebt ſich der Ertrag nach der Voll⸗ 
düngung gegenüber der ungedüngten Parzelle um 8 Dz. 
Körner und ſteigt nach der verſtärkten Stickſtoffgabe von 
250 Kilogr. Kalkſtickſtoff um 11,1 Da. Körner je Hektar. 
Aus dieſem Verſuch ift auch deutlich zu erſehen, wie nähe 
ſtoffhungrig der Boden war. Schon die Grunddüngung 
vermochte den Ertrag um 4,35 Dz. zu heben. Der Stick. 
ſtoffhunger des Bodens machte ſich in der weiteren ſtarken E 
Erkragsſteigerung geltend. Die ſtarke Rentabilität der 
Düngung in dieſer Wiriſchaft ijt einleuchtend Md braucht 
hier nicht näher hervorgehoben zu werden. . 


ſtoffe und in ihrem Löſungsvermögen ſich verſchieden pers 
halten. Bei klarer, einfacher Stageitellung geben dann die 
Pflanzen ſelbſt durch ihr verſchiedenes Gedeihen die Ant: 
wort, wieviel Nährſtoffe ſie im Boden fanden. Dabei 


flanzenleben einwirkenden Urſachen, die ſich unſerer 
Kenntnis noch völlig entziehen, zum Ausdruck. Aus den 
Verſuchsergebniſſen der Düngungsverſuche it zu erje en, 
daß unſere Böden an erſter Stelle ſtickſtoffhungrig Kir 
und daß die Stickſtoffdüngung uns die größte Ertrags⸗ 
ſteigerung gewährt. Der Erfolg der Stickſtoffdüngung 
machte ſich bei allen Düngungsverſuchen am ſtärkſten be⸗ 
merkbar. U ; 

Verſuchsanſteller Dominlum Ciolfowy. 

Der Verſuch wurde mit Kalkſtickſtoff zu Weizen ber 
einer Ausſaatſtärke von 60 Pfd. je Morgen auf mittlerem 
Lehmboden durchgeführt. Vorfrucht waren Kartoffeln. 
Die Ausſaat erfolgte am 29. September. Neben einer. 
ungedüngten Parzelle wurden Parzellen mit Gründüngung. 


Ngem Kali je Hektar und ſolche mit Grunddüngung und 
ſteigenden Slickſtoffgaben angelegt. Die ungedüngte Par⸗ 
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Wie dankbar gerade nährſtoffarmer Sandboden für 


erſt nach der 


blieben. 


lehmiger 
ter Kultur. Die Verſuchspflanze war Roggen. Geerntet 


Vorfrucht war Winterroggen, das 


100 Kilogr. je Hektar. 


ungedüngte 


Parzelle mit 
Grunddüng. 


u. 125 kg Ca NI 94 


Parzelle mit 
u. 250 cg Ca NI 109 


` Grinding, 


leichteren Bodenarten eine ſtärkere Düngung den gemachten 


heit dieſes Bodens nicht zur vollen Geltung. 


5 : 4367 


Verſuchsanſteller Karl Ponwitz⸗Grabow. 


ſede Düngergabe ift, können wir aus dieſem mit Winter⸗ 
roggen durchgeführten Kalkſtickſtoffverſuch erſehen. Die 
Verſuchsfeld war leichter 
Sandboden, jedoch in guter Kultur und mit einem 7 Meter 
tief liegenden Grundwaſſerſtand. Die Ausſaatſtärke betrug 
; Die Grunddüngung beitand aus 
300 Kilogr. Thomasmehl und 600 Kilogr. Kainit. Die 
Parzellen 3, 4 und 5 bekamen neben der Grunddüngung 
noch ſteigende Stickſtoffgaben in Höhe von 125, 250 und 
375 Kilogr. Kalkſtickſtoff. Da der Boden ſehr arm und 
daher Auswinterung zu befürchten war, wurde ſchon im 
Hal eine ſtarke Stickſtoffgabe in der Höhe von 50 Kilogr. 


Kalkſtickſtoff je Hektar gegeben. Der Neft wurde als Kopf⸗ 


7. April durch den Kultivator untergebracht. 


düngung am 
Erträge ſind aus der beifolgenden Tabelle 


Die erzielten 
erſichtlich: 


Geerntet wurden auf der 
Einzel⸗ 
parzelle 


Stroh⸗ und 
Ahrenlänge 
in oem 


Hein der 
Düngung 


Kontroll⸗ 
parzelle 


in dz 


— 2 


Parzelle 70 7.8 | 135 


86.5 


Parzelle mit 
Grunddüng. 
9.5 18.58 


Grunddüng. 


221 107.5 217 10 10.83 | 21.90 


Parzelle mit 


K. 3750 kg Ca N 123.5 241.5] 124 | 239 


Wir erſehen aus dieſem Verſuch, 


150 | 10.5 | 12.37] 24.25 


wie gerade auf den 


Aufwand erft decken und halbwegs zufriedenſtellende Er⸗ 
träge bringen kann. Mit 125 Kilogr⸗ Kalkſtickſtoff wurde 
der Kornertrag um 1,7 Dz., mit 250 Kilogr um 3,03 und 
mit 375 Kilogr. Kalkſtickſtoff um 4,67 Dz. Körner gehoben. 
Die Wirkung des Kalkſtickſtoffes kam infolge der Trocken⸗ 


Verſuchsanſteller Heinrich Prüßner⸗Rabezyn. 
Der Boden des Verſuchsfeldes war ſandiger Lehm 
mit lehmigem Untergrund. Der Grundwaſſerſtand war 
normal. Das Verſuchsfeld war nicht ganz eben, ſo daß 


auf einzelnen Parzellen infolge der Austwinterung die Er⸗ 


gebniſſe ſtark beeinträchtigt wurden. Die Vorfrucht war 
Roggen, ebenſo die Verſuchsfrucht. Die Düngung beſtand, 
wie ſchon bei den früheren Verſuchen angegeben wurde, 
aus einer Grunddüngung und einer Kalkſtickſtoffdüngung, 
die in ſteigenden Gaben den einzelnen Parzellen zugeführt 
wurde. Die ungedüngten Parzellen brachten im Durch⸗ 
ſchnitt je Hektar 12,25 Dz. Körner, die Parzellen mit 
Grunddüngung 12,75 Dz., die Parzellen mit Grund⸗ 
‘Düngung und 125 Kilogr. Kalkſtickſtoff 17,42 Dz. und die 
Parzellen mit Grunddüngung und 250 Kilogr. Kalkſtick⸗ 
ſtoff 21,32 Dz. Körner. Es hat ſich auch dieſer Boden als 


äußerſt ſtickſtoffarm erwieſen. 


Verſuchsanſteller Nehring⸗Bialegi. 

Bei dieſem Stickſtoffverſuch wurde der Kallſtickſtoff 
Saat geſtreut, ſo daß die mit demſelben ge⸗ 
düngten Roggenpflanzen zunächſt im Wachstum zurück⸗ 
Trotzdem erholte ſich dieſer Roggen ſpäter ſehr 
at und brachte gegenüber der ungedüngten und mit einer 
Grunddüngung verſehenen Parzelle höhere Erträge. Die 
Düngung beſtand aus 300 Kilogr. Superphosphat und 
165 u 40prozentigem Kali. Das Verſuchsfeld war 

and mit fandigem Untergrund, war jedoch in 


Durchſchnittl Durchſchnittl. 
Hektar⸗Ertrag 


Körner] Stroh 


8.55 15.65 


wurden von der ungedüngten Parzelle 135 und 140 Kilogr. 
Körner, ſowie 204 und 213 Kilogr. Stroh. Die Grund⸗ 
düngung brachte keine Ertragsſteigerung, wodurch klar zum 
Ausdruck kommt, daß dem Boden Stialoff fehlte. Geerntet 
wurden von dieſer Parzelle 136 Kilogr. Körner und 229 
und 223 Kilogr. Stroh. Nach einer Stickſtoffdüngung in 
der Stärke von 125 Kilogr. Kalkſtickſtoff hob ſich der Er⸗ 
trag auf 178,5 und 166 Kilogr. Körner, ſowie 262 und 
247.5 Kilogr. Stroh. Nach einer Düngung von 250 Kilogr. 
Kalkſtickſtoff wurden 191.5 und 192 Kilogr. Körner und 
257,5 und 253 Kilogr. Stroh geerntet. Der durchſchnitt⸗ 
liche Hektarertrag betrug ſomit auf der ungedüngten Par⸗ 
zelle 13.55 Dz. Körner und 20,85 Dz. Stroh, nach der 
Grunddüngung 13,6 Dz. Körner und 22,6 Dz. Stroh, nach 
der ſchwachen Kalkſtickſtoffgabe 17,22 Dz. Körner und 
25,52 Dz. Stroh und nach der mittleren Gabe von 250 Kilo⸗ 
gramm Kalkſtickſtoff 19,17 Da. Körner und 25,5 Dz. Stroh. 
Verſuchsanſteller Niehoff⸗Buſzewko. 

Der Boden dieſes Verſuchsfeldes war ſandiger Lehm 
in guter Kultur. Die Vorfrucht war Roggen, die Verſuchs⸗ 
pflanze ebenfalls Roggen. Die Ausſaatmenge betrug 
80 Kilogr. je Hektar. Die Grunddüngung beſtand aus 
300 Kilogr. Superphosphat und 200 Kilogr. 40prozentigem 
Kali. Kallſtickſtoff wurde erſt im Frühjahr geſtreut, ge⸗ 
erntet wurden je Hektar im Durchſchnitt von der unge⸗ 
düngten Parzelle 15,5 Dz. Körner und 19,6 Dz. Stroh, 
von der Parzelle mit Grunddüngung 18,5 Da. Körner und 
24,3 Dz. Stroh, nach 83 Kilogr. Kalkſtickſtoff 23,75 Dz. 
Körner und 27,5 Dz. Stroh, nach 166 Kilogr. Kallſtickſtoff 
25,1 Dz. Körner und 31,4 Da. Stroh, und ſchließlich nach 
250 Kilogr. Kalkſtickſtoff 25,3 Dz. Körner und 29,7 Dz. 
Stroh. Die letzte Stickſtoffgabe rentierte ſich nicht mehr; 
vielleicht konnte dieſer Stickſtoff infolge Trockenheit nicht 
mehr verwertet werden oder es ſtellte ſich Mangel an einem 
anderen Nährſtoff ein, ſo daß der Stickſtoff von den Pflan⸗ 
zen nicht mehr ausgenutzt werden konnte. 

Derſuchsanſteller Fr. Stimm⸗Dabrowa, 

Dieſer Verſuch hat auf einigen Parzellen infolge Aus⸗ 
winterung ſtark gelitten. Der Boden war lehmiger Sand. 
Die Stickſtoffgabe äußerte ſich in einem ſtärkeren Wachs⸗ 
tum der Pflanzen. Wegen der großen Aus winterungs⸗ 
ſchäden ſehen wir von einer Veröffentlichung der Verſuchs⸗ 
ergebniſſe ab. i 


Verſuchsanſteller Philipp Wickert⸗Lekno. 

Der Kalkſtickſtoff brachte bei dieſem Verſuch keine 
nennenswerten Ertragsſteigerungen. Entweder kam er 
nicht zur rechten Wirkung, oder es war ein anderer Faktor 
im Boden im Minimum vorhanden, ſo daß die Stickſtoff⸗ 
gaben den Ertrag nicht in ſtärkerem Maße zu heben ver⸗ 
mochten. Es mußte jedoch auch ein gewiſſer Stickſtoffvorrat 
im Boden vorhanden ſein, da die Grunddüngung allein, 
beſtehzod aus 300 Kilogr. Superphosphat und 300 Kilogr. 
40prozentigem Kali je Hektar eine namhafte Ertragsſteige⸗ 
rung gebracht hat. Der Boden war ſandiger Lehm, uns 
durchläſſig, aber drainiert. Die Vorfrucht der letzten drei 
Jahre waren Hafer, Kartoffeln und Gerſte. Ausgeſät 
wurden 80 Kilogr. je Hektar. Von der ungedüngten Par⸗ 
zelle wurden 122 Kilogr. und 129 Kilogr. Körner und 
205 und 207 Kilogr. Stroh, von der mit Grunddüngung 
171 und 168 Kilogr. Körner und 278 und 275 Kilogr. 
Stroh, die ſchwächere Stickſtoffgabe in der Stärke von 
125 Kilogr. Kalkſtickſtoff brachte einen Kornertrag von 
173 und 172 Kilogr. Körner und 340 und 336 Kilogr. 
Stroh, von der Parzelle ait Grunddüngung und 250 Kilo⸗ 
gramm Kalklſtickſtoff je Hektar wurden 179 und 180 Kilogr. 
Körner und 385 und 387 Kilogr. Stroh geerntet. Der 
durchſchnittliche Hektarertrag betrug bei der ungedüngten 
Parzelle 12,55 Dz. Körner und 20,6 Dz. Stroh, von der 
Parzelle mit Grunddüngung 16,95 Dz. Körner und 27,65 
Dz. Stroh, von der Parzelle mit ſchwacher Stickſtoffgabe 
17,15 Dz. Körner und 33,8 Dz. Stroh und von der Par⸗ 
zelle mit ſtarker Stickſtoffgabe 17,95 Dz. Körner und 38,6 


Da. Stroh. Die Grunddüngung brachte ſomit einen Mehr⸗ 
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ertrag von 4.40 Dz. Körner und 7 Dz. Stroh und rentierte 
die gemachte Aufwendung für den Kunſtdung. 
: ; Verſuchsanſteller Ernſt Wilde Mylin. 

Auch dieſer Verſuch hat unter der Auswinterung febr 
ſtark gelitten. Die Vorfrucht war Weizen. Der Boden 
war guter Mittelboden mit lehmigem Untergrund. Der 
Verſuch wurde ohne Kontrollparzelle durchgeführt. Die 
Grunddüngung beſtand aus 300 Kilogr. Superphosphat 
und 200 Kilegr. 40prozentigem Kali je Hektar. Der ganze 
Kunſtdünger wurde vor der Saat geſtreut. Auf der unge⸗ 
düngten Parzelle war der Stickſtoffhunger ſtark augenfällig. 
Ruch die Reife trat auf dieſer Parzelle ſehr ungleichmäßig 
ein. Die ungedüngte Parzelle brachte je Hektar 12,3 Dz. 
Körner und 20,5 Dz. Stroh, von der Parzelle mit Grund 
düngung wurden 17.55 Dz. Körner und 28,40 D. Stroh 
erntet. Nach weiterer Zuführung von 195 Kilogr. Kalk⸗ 
Ridtftoff ftieg der Ertrag auf 21 D3. Körner und 30 Dz. 
Stroh. Der Ertra, von der Parzelle 4 kommt nicht in 
Frage, da die Wachstumsverhältniſſe auf biefer Parzelle 
nicht einheitlich waren. Von der Parzelle 5 wurden nach 
der Grunddüngung und nach 375 Kilogr. Kalkſtickſtoff 
26.1 Dz. Körner und 33.1 Da. Stroh geerntet. Wir ſehen 
alſo, daß auch bei dieſem Verſuch durch die Düngung eine 
ſehr zufriedenſtellende Extragsſteigerung erzielt wurde und 
die Anwendung des Kunſtdunges ſich vollauf bezahlt machte. 

Fortſetzung folat) ; 


-- Dertanistafel, 
Zu verkguſen: 3 3 
8 Hiahrig, fehlerfrei. gängig, 1.70 m groß, für f 


kaufen geſucht: : 
non 8 b Zander und Aale zum Einſezen. 
Nüäperes zu erfragen bei der ; 
Weſtpolniſchen Laudwirtichaſtlichen Geſellſchant E. B. 
Poznan. ul. Fr. Nataſczaka 391. 


; Stellengeſuche. 

Zahlreiche Bewerber um Elevenſtellungen, tellweiſe 
mit Praxis und Abgangszeugnis einer landwirtſchaftlichen 
Winterſchule, haben ſich gemeldet. Auskunft erteilt die 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſcha t. 
Poznan. al, Fr. Natajezatg 39 J. 


Vereins -Kalender. 
Bezirksgeſchüftsſtelle Liſſa. Sprechſtunden: am 17. April m 
Wollſtein; 24. April in Rawitſch; 1. Mai in Wollſtein. Netz. 
Landw. Kreisverein Bromberg. Donnerstag, den 29, April, 
nachm. 8 Uhr, im Zivilkaſino Bydgoſseg. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 2 
nahme neuer Mitglieder, 2. Vortrag: Herr Wieſenbaumeiſter Plate 
über Neugeitliche Grünlandsfragen: Wieſen, Viehweiden, Luzerne, 
Mais, Süßfutterſilage“, 8, Besprechung wichtiger Tagesfragen, 
4 Verſchledenes und Anträge aus der Verſamm⸗ 
ung : 
Landw. Verein Langenau⸗Otlerau. Freitag, den 24. April, 
in Otorowo im Gaſthauſe Stern, 5 Uhr nachmittags: Vortrag des 


Bont und Börie, 3 ] Herrn Dr. Goeldel Poznan. 
Bezirk Krotofchin. 
Geldmarkt. Berein Wilhelmswalde. Am Freitag, dem 17. April, nachm., 


Kurſe an der Pofener Börje vom 7. April 1925 
* Przenmsowecw LT. Herzfeld Bictorms J.-Hl. €, 
v 


; 1,70% (6.4, 
Br iaztu-⸗Art. L- XI. C > ease, Sabe. przeto, Nen, 


Poſen. Abends 7 Uhr Verſammlung bei Adolf in Nowe miaſto. 
Verein Maſchtow. iel Nie am Sonnabend, dem 
18. April, abends 148 Uhr, bei Malyſgka. 


5 5 Verein Deutſchdorf. Verſammlung am Sonntag, dem 19. April, 
Kup) (1. 4.) 10.50. I. IV Em ; 1 9 bei ̃ i 
1 0 Ban ee $ he T. R. gah, I. V. Em. 0 Here Wife een ee allen drei Verſammilungen Redner 
Aft L-IX. Em. 3,80% Mipn Biemmanati J. -II. E. 2,10 %, Verein Pogorzela Verſammlung am Sonnabend, dem 
Pozn. Bank Ziemian⸗Akt. Pozn. Spolka Drzewna ; 8 Je ~ 
LV. Em 325 % .- VII. Em. — 18, April, nachm. 6 Uhr. in Pogorzela bei Frau eins = 
else tt 1.-X. Em. Una L—IN Em (e. Rup.) 7.50%" Berein DieRafhmin. Verſammlung am Sonntag, 
ie er (8. 4.) 27,9 zì Atwawit 1 Sau A ne 19. April, ungn. 4 Uhr, in Dt.⸗Koſchmin bei Liebeck. Anschließend 
Centr. Stör -V. Em. = 6% Koggenrentenbr. d Poſ. Theater und my, In dieſen beiden Verſammlungen Redner 
C. Hartwig l.-VII Ein. 110 Landſchaft pr. 1 ctr. mir. 9 00, Diplomlandwirt Kotzerke aus Nieta über: „Die Fütterung der 


Goplana 1 II. Em. 7.40 % 8% Dolaarrentenbe. d. Bot, landw. Nutztiere bei Mangel an Wieſen“. 


Harn g Kantoerowicz Landſchaft prot Dol. 290, An die Mitglieder 

I.— II. Em. —— | Geſellſcha 

urie an der Warſchaue Dörte vom 7. April 1925 der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen = haft. 

10% Eiſenbahnanl. pr. 1021 1 deutſche Mark = Bwt) 125 si Schon wlederholt haben wir auf die Schwierigkeiten, 
80 8 2 ne 8 Roth N die mit ber Gründung von Verſuchsringen bei uns vera 

15 2 1 — 5,00 „ dan fung. ranker ©, Sem” bunden nd, hingewieſen. Wir find jedoch "e aes 
80), potn. Goldanleihe 100 belg. 26,25 auf die Wiriſchaftsfragen, die die einzelnen Betriebsleiter 

0 2 75 * * * A N ** 2 

pw 21 W,— 0 „100 öiterr. Schilling „ 73,18 „ intereſſieren und die nur in Verſuchsringen berückſichtigt wer⸗ 
5% Staatl. Dolar⸗Au⸗ 100 Hol. Gulden ⸗ 207,75 „ den können, einzugehen, den Landwirten nach dieſer Riha 
1 Vale han ù 825 = 100 iſchech. Kronen = „ 15,485 „ tung hin in jeder Weiſe entgegenzukommen, dementſpre⸗ > 


chende Verſuchspläne auszuarbeiten, die B 


, 5 ange- 
b Dan r Danzare Bart, von 2. April 1887 legen und gegen eine mäßige Gebühr die geſamte Arbeit 


1 Doll. =Danz. Gulden 5,265 1100 Bloty = 


== $ unter unſerer Leitung auszuführen. Falls daher unſere 
Aang Gaben i | ser Gulden 0784 Mitglieder Berſuche, die beſonders für ihre Tletſchaſt in 
© Musje an der Berliner Börſe vom 6. April 1925. Fage kommen, durchzuführen gedenken und dieſe noch im 
100 hol. Gulden = 1 Dollar = ot. Mr. 2.0 Frühjahr zur Ausführung gelangen ſollen, dann bitten wir 
neulcke Mark 36770 [ Dr Keichsanl. 645 % um baldigſte Bekanntgabe derſelben. Wir bitten ferner 
100 ſchw. Frances = i Oftbank⸗Att. „ 08759% i i e Mit⸗ 
deute Mark 81,04 Sberſchl. Lots Werte, 4487 d, ſchon jetzt um Mitteilung jener Fragen, die unfer 
1 engl. Pfund — 5 Oberſchl. Eiſen⸗ p glieder bei der Herbſtbeſtellung intereffieren und durch Ver⸗ 
- en Mart 20,108 á . = 3020 % ſuche geklärt werden ſollen, damit e zur 
viy = aura⸗Hlltte „ 16, A : 3 
N a 80.00 — 5 g rechten Zeit vorgearbeitet und eingeleitet werden können 


Schließlich bringen wir unſeren Mligliedern zur 
Kenntnis, daß die Ackerbau⸗Abteilung auch in Zukunft, 
ſo wie ſie es bis jetzt ſchon getan hat, den Mitgliedern in 
allen Wirtſchaftsfragen koſtenlos Ratſchläge erteilt. 

Weſtvolniſche Landwirtſchaktliche (ͤeſellſchaft. Ackerbau⸗Abt. 


Frachtgebühren für Holz. ; ; 
Im Sinne der Min.⸗Verordnung für Eiſenbahn⸗ und Verkehrs. 
weſen unterliegen alle Holztransvorkle. die durch das Gebiet der 


Diskontſatz der Bank Polsti 10 0%. 


i - Bauernvereine und ; 
| Weitpolniihe Landwirticait iche Geſellſchaft. H 
Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, dem 11. April, ſind 
unſere Büroräume geſchloſſen. 


Weſtpolniſche Landwirtichaftliche Gefehihaitstow. zar. (E. b.) 


4 


Beſichtigung der Wieſen durch Herrn Wieſenbaumeiſter Plate⸗ N 
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Freien Stadt Danzig hindurchgehen, auch af dieſem Gebiete den⸗ I pi 7 j i à 
l fie Frachtgebühren, wie fie im polniſchen Frachtenkarif vorge- Weiten n de enian ine ur. 


kopen find, À 
i ſehen ſin Weſtpolniiche Landwirtichaftliche Gefellſchaft G. B. den Betrag von 8000 Ztoty für ein einzelnes Mitglied und 
; Ackerbau⸗Abteilung. bel Krediten an andere Mitglieder, ſowett die Höhe des 


a Kredites, welcher einem einzelnen Mitgliede gewährt wird, 
er Genoſſenſchaftsweſen. 1 


800 Zloty nicht überſteigt. | 
Zur Eintommeniteer. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, 
Jagd, Fischerei und Vogelſchut. 25 
Vogelſchutz. : 


Von Adlibenter. 

Nach zwanzigjähriger Pauſe hat der Altmeiſter des 
Vogelſchutzes Dr. h. c. Freiherr Hans v. Berlepſch auf 
Burg Seebach in Thüringen eine neue, — die zehnte — 
Auflage ſeines bekannten Buches „Der geſamte Vogel⸗ 
ſchutz, feine Begründung und Ausführung auf wiſſenſchaft⸗ 
licher Grundlage“ herausgegeben. Eine erſchöpfende Dar⸗ 

Yung aller fiH auf Vo aut beziehenden Erfahrungen, 
rbeiten und Erkenntniſſe. : 3 e 

Seine Erfolge beruhen auf ernſthafter, genauer Natur 
beobachtung, die es e machte, der Natur Geheimniſſe 
abzulauſchen. Seine Niſthöhlen ſind genaue Abbildungen 
der natürlichen Spechthöhlen, ſeine Vogelſchutzgehölze find 
Erkenntniſſe aus dem ſüdamerikaniſchen Urwald. Dort 
war nämlich nur an lichten Stellen N Ben: 


Wir machen unfere Genoſſenſchaften und Geſellſchaften 
auf die richtige Abgabe der dies Kin Einkommenſteuer⸗ 
Erklärungen aufmerkſam. Die Erklärungen müſſen bis 

zum 1. Mai d. 38. an die ih Izba Skarbowa nach 
vorgeſchriebenem Muſter, das auf den Steuerkaſſen zu er 
Perf iſt, abgegeben werden, und zwar von denjenigen 
erſonen, deren Einkommen 1378 Zloty oder darüber be 
trägt. Der Erklärung ift die Quittung oder eine von dem 
Erklärenden zu unterſchreibende Abſchrift derſelben über 
die Einzahlung des gongon ſelbſtberechneten Steuerbetrages 
an die Steuerkaſſe bl 0 Ferner find. beizufügen: 
der Jahresbericht, der xi ilang und bie Gewinn: und 
Veerlulſtrechnung enthält, ſowie eine Abſchriſt des Protos 
Folla, das den Jahresbericht beſtätigt, ak desjenigen 
Protokolls, in dem die Bilanz genehmigt und die Verteilung 
des Gewinnes vorgenommen wird. 2 
Die Grundlage der Verſteuerung bildet das Geſchäfts⸗ 
ergebnis des letzten vor dem 1. Januar 1925 abgeſchloſſenen | 
Beichäftsiahres, Als ſteuerpflichtiges Einkommen gilt der] wo durch zuſammengebrochene Urwaldrleſen das Strauch⸗ 
bilanzmäßige Gewinn. Jedoch ift darauf zu achten, daß werk zerſchlagen war und durch Austrieb ſogenannter 
als bilanzmäßige Gewinne auch die Beträge gelten, die | ſchlaſender Augen ſich unterhalb der Bruchſtellen quiri- 
zur Tilgung von Schulden oder des Grundkapitals, zur förmige Veräſtelungen gebildet hatten, in die hinein die 
Beerbeſſerung oder Erweiterung des Unternehmens wie Vögel dicht dei dicht ihre Neſter bauten. Dieſer Beobachtung 
aich zur Bildung von Reſervefonds jeder Art beſtimmt verdanken die heutigen Vogelſchutzgehölze, die unſern 
find. Nicht abzugsfähig find auch die Ausgaben für die im Freibrütern (Nachtigallen, Droſſeln, Finken, Laub⸗ 
Laufe des Geſchäftsſahres gezahlte Einkommenſteuer und vögeln, Grasmücken, Brannellen und ähnlichen) Niſt⸗ 
Vermögensſteuer. Wir empfehlen, diefe Beſtimmungen ge: gelegen heiten perſchaffen folen, ihre Entſtehung. Es galt 
nau zu beachten und derartige etwa in der Bilanz berück⸗ aljo, dieſe Aſtauirle künſtlich herzuſtellen, die dazu ge- 
ſichtigte Ausgaben dem Gewinn wieder hinzuzurechnen, eigneten Holzarten ausfindig zu machen und endlich die 
damit nicht eine Nachverankagung erfolgk. Neſter durch dichtes e vor Katzen, kleinen 
=> Bil Genoſſenſchaften weſſen wir darauf hin, daß von Raubtieren, Raubvögeln und Menſchen zu ſchützen. = 
dem Bilanzgewinn die Beträge nicht zu verſteuern find, |, In kahlen Gegenden it die Zuleitung zum Bogel = 
die durch die Mitgliederverſammlung, die über die Ver⸗ ſchutzgehölz nicht zu vergeſſen. Die Vögel mögen nämlich 
teilung des Gewinnes beſchloſſen hat, ſolchen Fonds zu⸗ nicht größere Strecken über freies Land fliegen, gehen aber a 
geteilt werden, die ſatzungsgemäß nicht der Verteilung] gerne im Gebüſch und in Bäumen weiter und kommen ſo, 
unter die Mitglieder unterliegen. Solche Fonds ſind der ſelbſt vermittels der dürftigſten Allee, zum Vogelſchutz⸗ 
Reſervefonds, da dieſer bereits durch Geſetz der Verteilung gehölg, ee, 5 = 8 
unter die Mitglieder entzogen iſt und der für die Rück⸗ Auch für die Höhlenbrüter hat 55 Der: 
ahlungen und Nachzahlungen etwa gebildete Sonderfonds. lepſch zu ſorgen gewußt Warum das nötig war Weil 
m den Fällen, wo die Genoſſenſchaften eine Betriebs- die Zimmermeister im Walde, die Spechte, heutzutage fo 
rücklage bilden, kommt es darauf an, was die Satzung über me hen e naha e 1 \ 
asini chen Betriebarüdt e ihre en ja nur in innen morſche Bäume, und ge⸗ 
bie Verwendung einer folgen endeckt eule Die rade dieſe Kranken und Alternden werden von dem forga 


famen Forſtwirt und Obſtbaumzüchter in erſter Linie ges 


A at bisher In den meiſten Fälle 
träge, die auf eine dug Detciebarůdlage  suchrigefkeit hauen. Gerade ſie aber waren das Paradies der Höhlen 
bewohnenden Vögel. Da verträumten die Eulen und 


werden, nicht als abzugsfähig anerkannt, da die Satzungen 
nicht die Beftimmung enthalten, daß biefe Betrtebs rückge Käuze im Halbdämmer die Tage. Da zimmerten die 
echte eine Höhle neben die andere, ſuchten ſich ſelbſt die 


nicht unter die Mitglieder verteilt werden darf. Wir 
Hefte aus und überließen die übrigen den Meiſen, Kleibern, 


Augen alfo den Genoſſenſchaften, ihre Satzungen 
acauffin zu prüfen ob für die Vetriebsracklage ein Dere Baumläufern und Hohltauben, dem Wiedehopf, dem Turm⸗ . 
falken und wie ſie alle heißen. 5 a 


er Verbot Ber worden ift. Sollte eine Steuer⸗ 8 
Pflicht bestehen, und Beträge einer folen Deiriebsrüflage In der in Seebach vorhandenen Sammlung ſolcher Big 
alten Niſthöhlen erkennt man jofort die überall wieder⸗ 3 


deren mem 1 lt es der an Satzung 5 

er nächſten Gelegenheit in entſprechender Weiſe wegen des i A 

; kaiota der Werteitbarkeit br edge 10 er-] kehrende flaſchenförmige, innere Paang, die nach unten A 

güngen da eine Verteilung der Betriebsrücklage auch nicht i funde e 1155 bs p e ; 

g „Neſtmulde mündet. f č 

enbfichtigt it, Diele vielmehr nue bagu dienen olf, Ber Fluglöcher aufmerkſam und wird belehrt, daß dieſe alle im 
nach außen liegenden Teil eine Steigung von 4 Grad auf⸗ 


luſte zu decken. 
weiſen, worin wohl eine Schutzvorrichtung gegen des 
Hereinlaufen von Niederſchlägen zu erblicken fet. Die ver⸗ 
ſchiedenen Weiten der Fluglöcher ſeien überdies ſo konſtant, 
daß man allein aus dem Durchmeſſer mit abſoluter Sicher⸗ 
heit die Art der Spechte, die es gezimmert hätten, erkennen 
könne. 
In ſeiner anſchaulichen Weiſe ſchildertke Freiherr von 
Berlepſch, daß verlaſſene und nicht bezogene Spechthöhlen 


Verband deutſcher Genoſſenſchaſten in Polen. 


Genoſſenſchaften kleineren Kredits. 

Nach der Aus führungsverordnung des Finanzminiſters 
Bom 16. März 1925 zum Stempelſteuergeſetz für Genoſſen⸗ 
ſchaften werden als Inſtitute kleineren Kredites diejenigen 
Genoſſenſchaften bezeſchnet, deren Haupttätigkeit nach den 
Satzungen in der Kreditgewährung an Mitglieder und An⸗ 
nahme von Einlagen beſteht, ſolange die Höhe des Kre⸗ 
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allen Höhlenbrütern ſtets die liebſten Niſtſtätten feien, und 
bei ihm den Gedanken wachgerufen hätte, die Spechthöhlen 
nachzubilden. Welche techniſchen Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden waren, ehe von dem ornithologiſch intereſſierten 
Fabrikanten Hermann Scheid (Büren i. Weſtfalen) billige 
und richtig gebohrte Niſthöhlen hergeſtellt werden konnten, 
wie die Erfahrung erneute Anforderungen ſtellte, z. B 
daß die Höhlen mit Ausnahme des Daches aus einem 
Baumſtück beſtehen, daß Wände und Boden möglichſt ſtark 
ein müſſen, damit die Vögel nicht mehr als in natürlichen 

aumhöhlen durch Temperaturwechſel und ſtörende Akuſtik 
zu leiden hätten; daß letzteres die Hauptgründe ſeien, 
warum Tonurnen und dünnwandige Niſtkäſten zu ver⸗ 
werfen ſeien. 

Wir lernten, daß die Niſthöhlen nicht unmittelbar an 
den Baum genagelt werden dürften, weil ſonſt die Nägel 
einwachſen würden und das nachwachſende Holz die Niſt⸗ 
höhlen abſprengen würde, daß vielmehr eichene, an der 
Höhle befeſtigte Aufhängeleiſten unentbehrlich wären, weil 
die daran angebrachten Eiſenplättchen den Nagelköpfen 
Widerſtand böten und ſo die Nägel, ſtatt zu überwallen, 


entſprechend dem Wachstum der Bäume mit heraus⸗ 


gezogen würden. Dadurch würden die Holzkäufer unbe⸗ 
dingt vor unliebſamen Überraſchungen und Beſchädigungen 
Ihrer Werkzeuge bewahrt. ; : 

Die Höhlenbrüter beziehen dieſe künſtlichen Höhlen 
ohne Scheu, nehmen fie alfo als etwas Natürliches hin, 
wenn — ſie richtig aufgehängt ſind. Was heißt 1915 
„richtig“? Die Höhlen müſſen unbedingt feſthängen. Wir 
können es den Vögeln nachfühlen, wenn ſie Niſthöhlen 
meiden, die im Wind hin und her ſchlagen. 
den die Schwankungen des Baumes naturgemäß nicht. 

; Ferner würde ja die bereits erwähnte Steigung des 
Flugloches illuſoriſch, wenn die Höhlen nach der dem Flug⸗ 
loch gegenüberliegenden Seite überhängen würden. Alſo 
ſenkrecht, oder noch beſſer mit einer geringen Neigung nach 


der Fluglochſeite hin anbringen! Aus demſelben Grunde 


wird man auch darauf achten, daß das Flugloch nach der 
der Wetterſeite entgegengeſetzten Seite gerichtet iſt, alſo am 
beſten nach Südoſten. Man wird an die böſen Buben, an⸗ 
geheiterte Sonntagsſpaziergänger und ähnliche mit viel 
Übermut, aber wenig Einſicht ausgeſtattete Leutchen denken 
müſſen, und die niedrigſten Höhlen der Erreichbarkeit mög⸗ 

lichſt zu entziehen ſuchen. S 

Wir wiſſen außerdem, daß viele Höhlenbrüter im Win- 

ter bei uns ſind und daß ſie ſtets in Schlupfwinkeln näch⸗ 
tigen. Alſo werden wir die Niſthöhlen am beſten im Winter 
aufhängen. Damit machen wir ihren zukünftigen Be- 
wohnern entſchieden eine Freude, ſie ſchlafen regelmäßig 
darin und ſind dann vor Schneeſtürmen, der größten Kälte 
und Näſſe geſchützt. 

Schwieriger iſt ſchon die Frage, in welcher Entfernung 
die Höhlen aufzuhängen find. Denn da Vögel derſelben 
Art auch im großen und ganzen gleiche Nahrungsbedin⸗ 
gungen haben, wird man den Vögeln, die ſich ihre Nahrung 
in unmittelbarer Nähe ihrer Brutſtätten ſuchen, ein eigenes 

Jagdgebiet zuerkennen und die Höhlen für gleiche Vogel⸗ 
arten in einem entſprechenden Abſtand zueinander an⸗ 
bringen. Die Größe dieſes Jagdgebietes iſt natürlich ganz 
verſchieden, je nach Vogelart und Inſektenmenge, aber 
60 Schritt Höhlenabſtand ift in einem Gebiet, über das 
gleichmäßig die Höhlen verteilt find, das Minimum, 

Vögel verſchiedener Arten vertragen fih aber meiſt gut 
miteinander, ſo daß man die für ſie beſtimmten Höhlen — 
es gibt ja bekanntlich Höhlen verſchiedener Größen mit ver- 
ſchieden weiten Fluglöchern —, alſo eine für jede Art in 
unmittelbarer Nähe, ſogar am ſelben Baum, ohne Sorge 
aufhängen kann. Daraus erklärt ſich auch, daß die Neſter 
in den Vogelſchutzgehölzen oder im Urwald fo nah zu⸗ 
ſammenſtehen. ; 
Dicht beieinander können natürlich auch die Höhlen 

für Vogelarten hängen, die ſich ihre Nahrung nicht in der 
Nähe des Neſtes, ſondern weiter im Gelände ſuchen. Man 

denke an die Turmſegler, an die Stare, die übrigens nach 


Dagegen ſcha⸗ 


Flüggewerden der Brut überhaupt ſich zum fahrenden Bo 
bekennen, an die rüttelnden Turmfalken, an die Blauracke 
die Dohlen und die Hohltauben. ; 


Wichtig iſt die Winterfütterung der Vögel, 
Bei weicher Witterung müſſen fie. an einen Futterplatz ge 
wöhnt werden, damit fie in den Tagen der Not wiſſen, wo ' 
Zur ſachgemäßen Winterfütte⸗ 


ihnen der Tiſch gedeckt iſt. 
rung, die wirklich die Vögel vor dem Hungertode bewahrt, 
gehört vor allem unbedingter Unwetterſchutz der Yütten 
rungsanlage. Denn gerade wenn die natürliche Nahrung 


vereiſt, verſchneit, durchnäßt oder verweht iſt, muß die 
Fütterungsanlage leicht zugänglich ſein und Futter in 
ür ſolche kritiſchen Tage 


beſter Beſchaffenheit darbieten. 


allein ift die Herrichtung einer Futterſtelle nötig. Frete 


herr v. Berlepſch bezeichnet mit Recht alle Machwerke, wie 
Futtergalgen, Vogelhäuschen und Drahtfutterkörbchen - 
jo weit ſie nicht wetterſicher angebracht find — als Vogel, 


vernichtun 


ganz den einmal gegebenen Verhältniſſen anpaffen — 
wetterſicher muß er ſein. Hier kommt uns dabei eint 


Veranda, ein Sordum oder eine Toreinfahrt zu gute 

are 
Am beiten erfüllen die ſelbſt fona 
ſtruierbaren, auch fertig zu beziehenden Fütterungsanlagen 
das Erfordernis der Wetterficherheit, nämlich Futterkrippen, 


dort gibts ein vorſpringendes Dach, eine Laube im 
chen und dergleichen. 


Meiſenglocken und beſonders das heſſiſche Futterhaus. 
Als empfehlenswertes Futter können ölhaltige Säme⸗ 


reien (mit Ausnahme des von den Vögeln verabſcheuten 


Rübſamens), alfo Hanf, Mohn, Sonnenblumenterne, Leine 
ſamen, ferner Hafer, Hirſe und ähnliche Körner und größere 
Talg⸗, Fett- oder ungeſalzene Speckſtücke, gegeben werden. 


Sehr gut ſind auch die ſogenannten Futterkuchen, mit F 
wann, in heißem Zuſtand gemifchter Talg, in dem = 


rotkrumen vor dem Säuern geſchützt find. 


: Mit der Winterfütterung der Vögel und dem Schaffen 4 
von Niſtgelegenheiten für Frei⸗ und Höhlenbrüter allein 
iſt es aber nicht getan. Die Bekämpfung der Vogelfeinde 


muß Hand in Hand gehen. ee 
Dies Kapitel ift aber ſchwieriger und widerſpruchs⸗ 
reicher, als man im erſten Augenblick glaubt. Wir vergeſſen 


nämlich zu leicht die Großen im Vogelreiche. Alle die, die 


mit dem Vorrücken der Kultur zurückgedrängt werden und 
immer näher dem Ausſterbeetat kommen. Auch wenn fie 
i perl ſind. Wir dürfen nicht dahin kommen, daß wit 
in der Abſicht, die uns nützlichen Inſektenfreſſer zu ſchützen, 
einen blindwütigen Vernichtungskampf gegen alles führen, 
was gelegentlich mal einen Singvogel verſpeiſt. Und dazu 
gehören nicht nur die Rauboögel, ſondern auch das im 


ſeiner zierlichen Geſchmeidigkeit fo ſchöne, kleine, bierfüßige 


Raubzeug. Denn le ſtellen ja die Geſundheitspolizei dar, 
Außerdem wird bei der herrſchenden Unkenntnis gar zu 
oft anſtatt eines Habichts oder Sperbers ein tüchtiger 
Mäuſefänger, z. B. ein Buſſard, ein Turmfalke oder gar 
eine Eule als ſtolze Trophäe nach Hauſe gebracht. 
Alle diefe vierfüßigen oder gefiederten Räuber, wozu 
Marder, Iltis, Wieſel, Hühnerhabicht, Sperber und ger 
legentlich auch Eichhörnchen, Siebenſchläfer und manch 
andere gehören, wird man alſo da mit Recht kurzhalten, 
wo ſie ſich zum Schaden der Kleinvögel ſehr vermehrt 
haben. Gebrauchen wir aber nicht ruhelos Schießeiſen, 
Gift, Fallen uſw., bis auch die letzten ihrer Sippen ver⸗ 
nichtet ſind. Die erſtgenannten erbeuten auch manche den 
Kleinvögeln oft ſehr gefährliche Ratte oder Maus und 
machen dadurch ihren Schaden wieder gut. 

Rückſichtsloſer darf der Kampf gegen zwei, vielen wohl 
ſehr harmlos erſcheinende Tierarten ſein, das is die 
Katzen und die Spatzen! „Na nu, die Spatzen 


mancher denken. „Und das noch dazu, wenn es ſich um 


Vogelſchutz dreht?“ — Freiherr v. Berlepſch ſchreibt dar⸗ = | 


Wie oi nun der in ausfehen? Er kann 1 ar: 
nug 


% TEE en ay E aie in 


wird 


über: „Außer dem bedeutenden Schaden, den die Sper . 


linge an Feld⸗ und Gartenfrüchten anrichten, beeinträch⸗ 
tigen ſie vornehmlich alle anderen Vögel und ſpeziell unſere 
ſo überaus nützlichen Höhlenbrüter. Jede aufgehangene 


Niſthöhle wird ſofort bon ihnen in Beſitz genommen, und 
durch fortgeſetztes Stören und Lärmen verleiden fie auch 
anderen nützlichen Vogelarten die Niſtſtätten.“ — So 
intereſſant der Sperling als Stubengenoſſe fein mag und 
fo ungern wir font das vertraute Schilpen miſſen möchten — 
wo wir die übrigen Vögel ſchützen und vermehren wollen, 
müffen wir den Spatzen den Krieg erklären. Das Spatzen⸗ 
korps ift aber ein geriffener Gegner. Jeder, der einmal 
einen Sperling ale cen oder gefangen hat, wip wie vor⸗ 
R: tig deffen ſchlaue Genoſſen dadurch geworden find. Wirk 
Kr m fab deshalb nur Maſſenvernichtungen. ; 
3 Und nun die Ar in Nicht ſolange fie in Haus und 
Hof bleiben und Mäufe und Ratten fangen, o nein! Son⸗ 
dern wenn fe von ihren Befitzern nicht gepflegt und nicht 
noch beſonders gefüttert werben und notgedrungen auf 
anderen Nahrungserwerb angewieſen find. Hat ſolch nied- 
liches Kätzchen erſt einen Vogelbraten gekoſtet, dann findet 
es bald keinen Gefallen mehr am Mäuſeſangen und wird — 
feder Jäger kann das beftätigen — zur Plage in Feld und 
Wald. Dann nützt aller Bo ans nichts, die verwilderten 
Katzen forgen dafür, daß bald keine Bögel mehr da find. 
Deer gebrängte Raum verbietet eine ausführliche Dar⸗ 
fliellung. Dennoch genügt vielleicht diefe knappe Anregung, 
unſeren gefiederten Lieblingen neue Freunde zu erwerben. 
Sie danken uns unſere Fürſorge außer durch ihre Hilfe 
bei der al durch ihre poſſierliche Leben⸗ 
digkeit und ihren frohen Geſang. 


Marktbericht der Lanswirtſchaftlichen Haupigsſellſchaft, 
Io. 3 ogr. odp. zu Poznan, vom 1. April 1925. 
Benzin, landwixtſchaftliches, mit einem ſpezifiſchen Gewicht 
von 750/700 und Selite n 1 8 und 170% 0 für Aut. 
Mobile, jowie garantiert oberſchleſiſches Benzol ift vorrätig und 
dann prompt zu Tagespreiſen geliefert werden. 

3 Futtermitfel: Durch den ſchwierigen geringen Mehlabſatz hat 
== ia, wieder das eigenartige Preisverbälinis herausgebildet, da 
Nleie in einigermaßen annehmbaren Qualitäten, dem Roggen un 
Meigen gegenüber, nur zu 1 e hen Breifen gu 
Haben if. Das billige Angebot von ausländiſchem Weizen und 
Roggenmehl machten es den Mühlen unmöglich, eine Rechnung bei 
dem bestehenden Körnerpreis für das Mehl zu finden. Es werden 
deswegen nur geringe Mengen von Getreide aufgenommen und die 
abfallenden Produkte, Kleie, find quantitativ gering. Kleinere 
Mühlen werden die ſelbſt produzierten kleinen Kleſemengen im 
AUmtauſch los, während gö re Mühlen bei der noch immer be- 
ehenden Nachfrage nach Kleie regen Abſatz finden und ſomit hohe 

3 E tönnen, 3 s 
iefe Forderungen der inkindifğen Mühlen haben es zuwege 
ele daß ausländiſche Kleie nach hier rentiert und bereits leb⸗ 


„C 


aft gehandelt wird die Qualitäten laſſen allerdings zu wünſchen 
brig. In Roggenkleie liefern ſehr wenige ausländiſche Mühlen 
einigermaßen brauchbare Ware, Weigenkleſe, grobe Mahlung, ſind 
ſchon ſehr viele gute Wagen geliefert worden. z 
= Wefondere Aufmerkſamkeit wird jetzt Kraftfuttermitteln ges 
lchenkt, fpegiell den Olluchen, von denen Sonnenblumenkuchen, 
brig. rumäniſche Lieferung, 11 werden. Letztere kommen 
eit Monaten in einer vorgüglichen Qualität hier an und enthalten 
ft durchſchnittlich 49—55 Prozent Protein und Fett. Neben 
ejen, rümäniſchen Orig.⸗Kuchen kommen auch entfettete bzw. 
extrahierte Ware aus Deutſchland. Es handelt ſich in ſolchen 155 en 
um rumäniſche Ware, die in Deutſchland entfettet wurde, und hier 
mit 28-83 Prozent Protein und Fett gehandelt wird. 
Auch andere Kraftfuttermittel find wieder zu haben: Baum⸗ 
pol gatmehl, Seſamkuchen, von erſterem find ebenfalls 2 Sorten 
m Handel, einmal das 48.—50prozentige Texas Baumwollſaatmehl 
und dann ca. Wprozentige Ware, die entsprechend billiger zu haben 
W. Die Mahlungen beider Sorten entſprechen aber noch lange 
i nicht den in Friedenszeiten gelieferten Qualitäten, da die Baum⸗ 
wmiobllſamenſchalen noch in ziemlich großen Stücken vorhanden find, 
. 1 ſeitens der 8 noch lange nicht die erforderliche Sorg⸗ 
15 lt verwendet wird. ; 
i Auch Fiſchmehle in Nac und 1 5 Qualitäten ſind 
x er Markt, bie i nach Anſicht und Erfahrung des Verbrauchers 
; erwendung finden. s 
Diüngemittel: Das ſehr lebhafte Frühjahrsgeſchäft iſt trotz der 
borgeſchrittenen h Wesel noch immer nicht gang zu Ende. Es 

ben kläglich noch Beſtellungen auf Kaliſalg, Thomasmehl und 
Superphosphat ein, ſpeziell wird aber leichtlöslicher Stickſtoff zur 
Kopfdüngung verlangt. 
Da der ſeit zwei en aus dem Markte geweſene Norge: 
ſalpeter jetzt wieder in 

ten wir hier ganz beſonders auf dieſen Artikel aufmerkſam 

machen, da Norgeſalpeter mit feinen 18 Prozent Stſckſtoff, nach 


eder gewünſchten Menge zu haben- ijt 


171 


ne 


ilefalpeter ebenbürtig, ja auf kalkarmen Böden und ſolchen, die 
ur Verkruſtung neigen, vorzuziehen iſt, da el den 18 Prozent 
tickſtoff 70 Prozent Kalk im Norgeſalpeter enthalten find. Norges 


fih deiner en Urteilen der Iektjährigen Verbraucher, dent 


ſalpeter iit ca. 1.50 zy billiger als Chileſalpeter, wird außerdem 
5 brutto für netto, ſondern rein netto gehandelt und letzten 
n 


es noch in einer tabellofen Verpackung, in pa. imprägnierten 
Lao die nach Entleerung auf alle nöatiiten Arten in der 
andwirtſchaft Verwendung finden können. Kainit, feingemahlen, 
ka Heberichvertilgung kann in jeder beliebigen Menge prompt ges 
iefert werden, evtl. auch in Heinen Mengen ab Lager Poznan. 


Schlacht⸗ und Viehhof Ponai. 
Freitag, den B. April 1925. 2 
Ss wurden aufgetrieben: 84 Rinder, 128 Schweine, 250 Kälber, 
30 fe, e 442 Tiere. ; 


n zahlte für 100 Kg. N $ 
Kälber: Weite gemäftete Kälber „ mittelmäßig ges 
nais Kälber und Säuger beſter Sorte 84—88, weniger gemäſtete 
Kälber und gute Säuger 72—74. ; 
Schweine: Vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 
114, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 96—98, fleis 
Hige ra von mehr als 80 Kg. 86—90, Sauen und fpäte 


te 90—100. . . 

Marktverlauf ruhig; Schweine nicht ausverkauft. 

Mittwoch, den 8. April 1925. 

Es wurden aufgetrieben: 250 Rinder, 925 Schweine, 627 Käl⸗ 
ber, 68 Schafe; zuſammen 1865 Tiere. 

Man gahlte für 100 Kilo Lebendgewicht: 

Rinder: Ochſen: a ausgemäſtete Ochſen von & 
bie 7 Jahren bis 80, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 66—68, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
50-54. — Bullen: vollfleiſchige, jüngere 70, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 54—58. — Färſen und K ER 
dollfleiſchige, ausgemäftete Kühe, von höchſtem lachtgewicht bis 

hre 80, ältere, ausgemäſtete nähe un san gute jüngere 
Kühe und Färſen 68—72, mäßig genährte Kühe und Färſen 48—52, 

Kälber: bejte, gemäſtete Kälber 104—108, mittelmäßig ge» 
mäkete Kälber und Säuger befter Sorte 90—94, weniger gemäſtete 
Kälber und gute Säuger 76—78, minderwertige Säuger 64—68, 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 70, ältere 
en mäßige Maftlämmer und gut genährte, junge Schafe 


Schweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 
122—124, vollfleiſchige bon 100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 110 bis 
118, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht 103—110, 

eiſchige Schweine von mehr als 80 Kilo 96100, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 90—110. Re Br 

Marktverlauf war lebhaft. — A : 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 8. April 1925. . 
(Die Broßhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggone 
Lleferung loto Verladeſtation in Zloty.) 
or (Ohne Gewähr.) 
Weizen . 38.50 41.00 Seng 40.00 — 42.00 
Roggen 1.50 32.50 Hafer 26.00 28.00 
eee 57.50-60.50 en (nene). . 12.50.—14,b0 
0 


2 2 


% inkl. Säcke) cen? . 21.00— 23.00 
Roggenznehl l. Sorte 42.00-44.00 | Peluſchften < 21.00 23.00 
(70% inkl. Säde) Blaue Lupinen 9.50 —11.50 
Roggenmehl II. Sorte 46.00—48.00 Gelbe Lupinen. . 12.00 —14.00 
65 0% inkl. Säde) Klee, roter . 180.00— 240.00 
Braugerſte e e o 27.50-29.50] „ ſchwediſcher. 100.00—130.00 
Felderdfen . e e e 21.00-24.00] = gelber .. . 60.00 70.00 
Sittoriaerbfen > > 30.003400] » weißer . . 200,00-—260.00 
Buchweizen 24.00 —26.00 = ungereinigter 24.00 — 28.00 
Weizenkleie e e 209.50 Stroh, loſe . 2.00—2.20 
Roggenklele » e 20.75 Stroh, gepreßt » . 3.00—3.10 
Eßkartoffelnn 5.25 ae loſe . 4.55 5.55 
Fabrikkartoffelnn 4.30 u, gepreßt. . 7.008.100 


Die Preiſe für Ehe und Fabrikartoffeln, Erbſen, Buchweſzen, 
Senf, Seradella. Wicken. Peluſchten, Lupinen, Klee, Weizen⸗ und 
Roggenkleie blieben unverändert. Braugerſte in ausgewählten Sorten 
15 Kartoffeln an den Grenzſtationen über Notierungen. — Tendenz: 
ruhig. - 


Pflanzentrantheiten und Ungeziefer. 34 


Sur heurigen großen Mäuſeplage. 

Von allen Landesteilen hört man Klagen über das ſtarke Auf⸗ 
treten der Feld⸗ und Wühlmäuſe und den enormen Schaden, den 
ſie anrichten. Viele sakka find gleich einem Sieb mit Maus⸗ 
bauen durchlöchert, und zwar beſonders die Kleefelder. Nachdem 
jetzt durch die Ausſaat von Weizen und Korn für alle dieſe Schäd⸗ 
linge beſtens geſorgt ift. verſchmähen fie Köder, Giftpillen uſw. 
Der große Schaden, den Mäuſe, Ratten uſw. anrichten, ift wiſſen⸗ 
ihana genau errechnet und feſtgeſtellt, und zwar verzehren 
100 Mäuſe viermal jontel als ein erwachſener Menih 


1 


nd 100 Ratten zwanzigmal ſoviel. Neben den Feldmäuſen triti 
Fuer auch die Wühlmaus in bedenklicher Anzahl auf, Dieſe 
vorzugt die Gemüſe⸗ und Obſtgärten, die Wieſengräben, Vach⸗ 
und Teichränder. Liebt aljo mehr feuchtes Terrain. Die Wühl⸗ 
maus macht HER Gänge unter der Erde, die leicht zu verfolgen 
1 wirft kleine, grobſchollige Erde auf, die von dem feinen 
terial der Maulwurfhaufen (Scherhaufen) leicht zu unter: 
iden find. Es iſt ſchwierig, der Wühlmaus wirkſam beizu⸗ 
mmen, da fie ſchlau und mit feinem Geruch begabt ift, weshalb 
fie Giftköder nur felten annimmt. 
. In Deutſchland und auch im anderen Ausland iſt man im 
Laufe der letzten Zeit darangegangen, die Mäuſe, Ratten und 
alle diefe Schädlinge durch ein neues und einfaches Vergafungs⸗ 
1 mit großem Erfolg zu bekämpfen. Es erſcheinen damit 
Bewiſſermaßen die Erfahrungen, die man im Laufe des Krieges 
mit Vergaſungen gemacht hat, in die nützliche Friedenswirtſchaft 
übernommen. Das Verfahren mit dem „Hora⸗Räucherapparat“ 
der Deutſchen Geſellſchaft für Schädlingsbekämpfung ift ſehr ein- 
fach. Mau ſteckt in den Apparat, der die Form einer Hülſe hat, 
eine Räucherpatrone, die vorher an der in der Patrone befind- 
lichen Wattebauſche entzündet wird. Eine ſolche Patrone hat eine 
Brenndauer von 20 Minuten, und können mit einer Patrone etwa 
40 Mäuſelöcher vergaſt werden. Der beſondere Vorteil dieſes 
neuen Verfahrens iſt der, daß — im Gegenſatz zu den Vergiftungs⸗ 
methoden — auch die ganze Brut vernichtet wird. 
Wie wir hören, wird dieſe Bekämpfungsmethode auch bei uns 
ed an verſchiedenen Gütern und Wirtſchaften angewendet und 
b die Reſultate, die babet erzielt werden, durchweg ausge⸗ 
eichnet. Es genügt ein Atemzug, um die Mäuſe und Ratten 


ofort zu töten. 


Remonten⸗Märkte im Frühjahr 1925 
Die Remonten⸗Kommiſſion Nr. V, veranftaltet in dieſem Früh⸗ 
jahr an en Tagen in den einzelnen Ortſchaften der Woje⸗ 
wodſchaft Poſen Remontenmärkte, die wir unſeren Mitgliedern 
fermit zur Kenntnis bringen. Mit Rückſicht auf die günitigeren 
reife als die gegenwärtigen Marktpreiſe, die die Remonten⸗ 


® 
í 


ommiſſion zahlen will, empfehlen wir unferen Mitgliedern, ſich 


an dieſen Remonten⸗Märkten zahlreich zu beteiligen. 
Koſten . 2. April, Marktplatz 8 Uhr 
10 


Goſtyn . 21. . Sg ” 
Liſſ F eree atsoen 22. * » 10 „ 
Rawitſch Nee 9, » w 31 p 
Schmiegel „ 0 8 %%% % 24. * * 10 * 
Wollſteinn . 4. Mat, PM 11,30 v 
Grätz 6 2 „6 5. ” ” 10.30 „ 
BBl . p e 9 * 
Scheodn?e e ; 10 » 
Poſen (Oft u. Weſt)., 9. „ > 112128 
Birnbaum 18. 7 11.30 
Pint 19. o æ li> . 
Senter e. > M 930 „ 
Neutomiſchel = 7 930 
Kolmar 2 55 1030 3 
Czarnikau. e = = 11,30 „ 
Jarotſchin E = 10,30 „ 
Koſchmin .. = = 9 — 
Kroloſchim e 29. „ 5 9 = 
Woungrowit eee B Juni i 330, 
S ubin soocsso 9. „ ” 12 5 o 
8 n... „„ 12 e 75 11 » 
Gingen 0 „% % „ „ 6066089900 19. o * . 9 oe 
Bromberg. %%% 22. y e 11 è 
Noronowo . . 28. g 1 5 
Willst sun ones 0. y 85 9,30 „ 
Na kel... „I. Juli v 900 
Mogilno „ „%%% 2, P » 9.30 * 
Hohenſalza . „ 6. p E 10,00 > 
Strelno 7. P » 8,00 „ 
Witkowo „„ 8, * * 10,00 a 
Wreſchen us 75 9.30 „ 
Obornik. „ „„ 10. „ * 9.30 a 
Pleſchen „„ „ „„%½9r̃6e 13, o Pr 200-5 
Oſtrowo eee 14. * * 9,30 Pr 
Schiidbergrannaon.. 15. „ = 9.30 „ 
Kempen e j% 5 9.30 „ 
Adel nau 17 1 8.00 „ 


Die Pferde müſſen auf Kandaren vorgeführt werden. In 
Frage kommen Pferde im Alter von 8 bis 6 Jahren bei einem 
ſtehenden Maß von 150 bis 166 Zentimeter ohne Hufeiſen. Wenn 
ein Landwirt ſwenigſtens 5 Remontenpferde beſitzt, können dieſelben 
‚bon der Remonten⸗Kommiſſion an Ort und Stelle beſichtigt mwer- 
den. Der Veiiker oder Vevollmächtigte ſoll Abſtammungszeugniſſe 
(Fohlen, Deckſcheine, event. amtliche Beſtätigung über die eigene 
1 Tieres) vorweiſen. In Frage kommen angekörte oder 
bon ſtaazlſchen Hengſten gedeckte Tiere. Der Beſitzer fol der 
„Remonten⸗Kommiſſion auf alle Erkundigungen über das Tier 
ſuskunft erteilen und über alle berſteckten Fehler des Pferdes 


Ż 


2 


Mitteilung ma Ini Sinne der beſtehenden Porſchrift ſteht 


hen. N 
der ERARE P R das Recht der Rückgabe des gekauften 


Pferdes zu, wenn ſich bei dem Tier innerhalb von 3 Wochen vom 
Einkaufstage an irgendwelche verſteckte Krankheiten ober Fehler 
herausſtellen. Bei Abgabe von 6 Pferden eigener Aufzucht erhalten 
die Beſitzer bronzene Medaillen, bei 12 Pferden 2 und 
Pferdezüchter, die ſich große Verdienſte um die Pferdezucht er⸗ 
worben haben, goldene Medatllen. 

Weſtpoin. Landw. Geſellſchaft Ackerbau⸗Abteilung. 


Pferdeausſtellung in Lublin. 


; Auf Antrag der Wielkopolska Ngba Re 12 das Komitee 
der e e welche dom 20.—29. Juni in Lublin 
ſtattfindet, beſchloſſen, die bäuerlichen Pferde von der Einſchreibe⸗ 
gebühr zu befreien. Da zu gleicher Zeit in Warſchau der land⸗ 
wirtſchaftliche Weltkongreß ftattfindet, werden die Austellung Bere 
treter von fajt allen europäiſchen Staaten er Es empfiehlt 
ſich daher, die Ausſtellung recht zahlreich zu beſchicken. Anmel⸗ 

dungen ſollen Abe tg ig an die Wielkopolskga zba Rolnicza ges 


leitet werden. ; 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft E. B. 
Ackerbau⸗Abteilung. 


Lee, 5 


Letzte Frühjahrs auition der Danziger Herdbuchgefellſchaft. 
Am 29. April findet in Danzig die 113. Zuchtviehauktion der 
Danziger Herdbuchge ſellſchaft ſtatt. Sie wird beſchickt fein mit 
über 100 Bullen, 75 Kühen, 110 Färſen, ſämtlich hochtragend. 
ſowie mit 50 Ebern und Sauen der veredelten Laudſchwein⸗ und 
Edelſchweinraſſe (Horſhire). Da vor Ende September keine Auktion 
mehr ſtattfindet, empfiehlt es ſich, etwaigen Bedarf jetzt zu decken. 
Beſonders preiswert dürften die Bullen fein, da der Bedarf der 
Danziger Züchter auf den bisherigen Auktionen in der Hauptſache 
gedeckt iji. Die Bullenpreiſe der letzten Auktion waren außer⸗ 
ordentlich niedrig, und ſchon für 600—1000 Zloty Bullen mit guter 
Abſtammung und hohem Leiſtungsnachweis erhältlich. Es ſind 
keinerlei Ein⸗ und Ausfuhrpapiere notwendig mareo mit allen 
Angaben über Abſtammung und Leiſtung verſendet koſtenlos die 
Geſchäftsſtelle, Danzig, Sandgrube 21 5 ; 


a Steuerfragen. ” a 
= | Grumdfteuer, ee 
Wir bitten unſere Mitglieder, ſich zwecks Nachprüfung 
ihrer Grundſteuer an die Herren Geſchäftsführer zu wen⸗ 
den, denen wir die Richtlinien für die Berechnung der 


Steuer zugeſandt haben. 
Weſtpolniſche . Geſellſchaft @ B., 
t. 


Bilanz am 31. Dezember 1924. 1 
= -~ Utti: a! 41 
Kaſſenbetan d? 44880 4 
Geenen dei der Provinztal ⸗ s a 
5 Es LR 1.— 1 — 
Axsſtaud in fd. Rechnungen b. Genoſſen 925,07 935,07 
E] 1 ir Tauf Rechnung 5. ö. Prob. er er 
N x . 8. a 
Gene 2 ET gran 6116,08 
2 ber Bank Polski . 1602,80 140859 
ee Pocxtowa Kasa i 
Sue e s 2 7 L 
; : Guma der aa 8 
eva at 
> Sentaeniuhm b. Genossen 3352.84 3258,88 
D 
Se in 1885,25 11085,2% 
an Gene Ben a 2026,08 
u — . 
Ae Beratenden —.— 494,78 
Reingewinn 9 25700 48 888,18 3 


Zahl der Genoſſen am Anfang des Geſchäftsfahreg: LER 
ngana: 20. Abgang 17. Zahl ber Genoſſen am 0 
S Geſchäftsfahres: 148, 
Geſamthaftſumme am BL Dezember 1924: 716 000 
Spar⸗ und Darlehuzbank, Spotds, s odp. ogr, 
in Gniezno. . 


— 


Obwieszczenie. 

W naszym rejestrze spółdzielni w fırmie „Molkereigenossene 
schaft“, Mleczarnia spöldzielcza z nieograniezong en 
nością w Plosnicy, zapisano następujade zmiany: miejsc 
Augusta Sowy i Alberta Kuhna, którzy z zarządu ustapili, wybrano- 
rolnika Amend 2 Piosnicy i wiascieiela ziemskiego Osiäskiego 
z W. Przeieka. (250 

Działdowo, dnia 5. kwietnia 4925r, 

Sad Powiatowy, 


r 


Hafen beſtann gd ee 5 
Guthaben bei der Bank PAN s > 
Outhaben bei dem Poſtſcheck mt 
Fremdländiſche Zahlungsmittel und Guts 

Haben 
Guthaben bei Banken 
Wechſ el! a na 
Wertpapiere 


oo „ „„ „% „ » 


Guthaben in Hd Rechnung. ; 
Verrechnungs konto Bydgosze)z > 

Beteiligungen 
Bürgſchaf len 


Hypotheken „ 


o » 
9 
9 
a e 
e o 
9 o 


Gebinde „ O O © 
Einrichtungen 
2 w f 5 è 


1 582 773 


| | 
Goldbilanz am 


. 


BR. 


Baffendeitand „0.2.0.9 0»» 
Guthaben bei der Bank Polski 
Guthaben bei dem Poſtſcheckam « » > 
Fremdländiſche Zahlungsmittel und Gm 

haben > 
Guthaben bes Banken 
ooo 
Wertpapiere 
Guthaben in lfd. Rechnung 
Vertechnungskonto Bydgoszez 
Beteiligungen = 


. vo ae» 0 


838 835 
166 917 


RO 
8 


Bürgſchaften o ə 
Hypotheken 
Gebäude Poz uad ə o 

„ Bydgoszcz 
Einrichtungen 


E o o o „ „ ó 

s io ooe — MAAR o o 
9 „ „ 6 » v „ „% d é 
„ o He S 


5 ; 
Pozuaß, im März 1925. 
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Nermönensüberficht am 31. Dezember 1924. 


| Geſchäftsguthaben: 


Geietzliche Rücklage 
Betriebsrüclage 
Sonderrückl age 
Schulden bei Banken 
Rediskont Bank Polski 
Schulden in Id. Rechnung: 


a) fägliche Gelder 945 165/14 
b) beſriſtete Gelder 4298035 
Verrechnungskonto Bydgoszez.. „ » „ 4488156 5 
Spareinlagen 
| a) tägliche „ % œ » „„ „„ „„ „ „„ 863 195 
b) Befrilete on o os 127 018 


Reingewinn e „ „ „ „ os» 


a) der verbleibenden Genoſſen 
b) ber ausſcheidenden Genoſſen 


„ „ % a „„ „% „ „ o 


Birgfgalten e o os onen. 


1. Januar 1925. Berbindlichkeiten. 

| 2 ig 21 der 
Schulden bei Banken 19 35˙ 92 
Nediskon Bank Polski 51 ui 
Schulden in laufender Rechnung 967 7900/18 
Verrechnungstonto Bydgoszcz » a e 41 881 


na 


Spareinlagen 490 797174 
Bürgſchafte n 147182586 

1529 843/84 
512 600. 


= BE BECIE 


Genossenschaftsbank Poznan — Bank spółdzielczy Poznań : 


spolde. = ogr, odp. 


Wegener, Swari 


Obwieszczenie. 

Do xejestru spöldzielezego Spar- und Darlehnskasse spół- 
dzielnia z nieogr. odpow. w Wegorzewie wpisano pod nr. 66 
ĉo następuje: 

Mayer, Blöbaum, Schäfer i Speckmeyer ze zarządu usiapili, 
a w ich miejsce wstapili do zarządu; Gustaw Grühlke rolnik 
a Wegorzewa, August Müller roinik m Wegorzewa, Robert 


k Sommerfeld rolnik z Ujazdu. 


Gniezno, dnia 16. marca 1925 x. {247 
Sad Powiatowy. 


Obwieszczenie. 


Do rejestra spółdzielczego Spar- und Darlehnskassenverein 
spöldzielnia z nieogr. odpow. W Popowie Tomkowem wpisano 
pod nr. 48 co nastepuje: 

Uchwaig walnego zebrania z dnia 27. kwietnia 1924 pod 
Wwy2s20no udział na 50 złotych. Do 1. stycznia 1925 r. należy 
wpłaci 10 złotych, dalsze wpłaty uchwala walne zgromadzenie. 
Uchwała znajduje sig w aktach rejestrowych karta 79, 
Gniezno, dnia 16. marca 1925 r. (248 


Sad Powiatowy: 


Boehmer 


Beims. Rollauer. 


Dünnsaat- und Einzelkornsämaschine 
„Original Saat-Reiorm“ 


Ersparnis an wertvollem Saatgut bis zu 80 9%. 
Steigerung der Ernte um 30%. 


Generalvertrieb für Polen und Pommerellen: 


Paul Schilling, Nowy młyn p. Poznan. 
f Telephon 14-27, 
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Allgemeine Land wirtschaftliche Ausstellung in Prag 

vom 15. bis 31. Mai 1925. ee 

Grösste Messe landwirtschaftlicher Maschinen. 

7 Gärtnerei, Pomologie, Fischerei, geolog. Ausstellung, Hunde-, 

Spezialausstellungen: Getlügel-, Tauben- und Kaninchen-Ausstellung. à 
Exkursionen in Musterwirtschaften und landwirtschaftliche Industrieunternehmen. 


33%, Ermäßigung der Fahrt auf tschechosiey. Bahnen, 50% Nachlaß auf die Visumtaxe. 
Bequeme Bahnverbindung via Breslau, Mittelwalde (Abfahrt Poznan 755, Ankunft 
Prag 21.25). .— Kostenaufwand bei dreitägigem Aufenthalt ungefähr 120,“ Zloty. 


— — Tg >? 
Legitimationen werden beim Konsulate der Tschechoslovakisehen Republik in Poznan aus- 
gefolgt und nähere Informationen unentgeltlich erteilt. 8 


© Drainröhren © 


(4 bis 16 cm Durchmesser) 
hat abzugeben (217 


OTTO KROPF; Dampfziegelei, 
PLESZEW (Bahnhof). 


nt 


Bekanntmachung. 

Laut Beſchluß der Mitglederverſammiungen vom 1. und 22. Februar 
1925 iſt die Auflöſung unſerer Brennerei⸗Genoſſenſchaft Spöldz. z ogr. 
odp. Pita beſchloſſen worden. Zu Liquiðaforen wurden ernannt: 
Herr Lel mann und Herr Wellnitz, beide aus Pita. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, ihre Forderungen innerhalb 
8 Wochen anzumelden. 

Pika, den 23. März 1925. (216 
Die Liquidaforen der Brennerei⸗Genoſſenſchaſt Pita W. © 

Spółdz. z O. o. 
G. Kellnig. Wilh. Lehmann. 


Obwieszezenie. 

W naszym rejestrze spółdzielczym przy Spółdzielni „Land- 
wirtschaftlicher Einkaufs- und Darlehnsverein“, Spöidzielnia 
zapisana z nieograniczoną odpowiedzialnością zapisano następu- 


jące: 
Likwidacja została ukończona, Firma 2 rejestru została 
wykreślona, 2 — 
Wronki, dnia 20. stycznia 1925r. (239 
= Sad Powiatowy. 


re 


Origin! Rif 


führeiffte und ertragſicherſte gelbe Bikigrinerbie, 


anerkannt von der Izba Rolnicza Poznań, hat infolge 
günſtigen Druſchreſultates noch ein Reſtquamum von 


en. 100 Bie. zu ſoſortiger Lieferung, 


auch in Einzelposten abzugeben. 210 Obwieszezenie. 
3 Dominium i Lipie, Do rejestru spółdzielczego — Pferdezuchtgenossenschaft 


wpisano pod nr. 20 co następuje + a E- 
Sumę- odpowiedzialnosci za. każdy udział . ustalono naa 

400 złotych, zaś udział w interesie na, 1 złoty. f 
Gniezno, dnia 20. marca 1925r, (241 


Post- und Bahnstation Gniewkowo. 


— — — — — — 
2909009009090800008900009000990980990209906 


: Krirtokfeipflanglochmaschinen: 


SITE Be | Ä | Maldoro- 


3 mit und ohne Zudeck-Apparat, 3 Glaserei 2 

3 66 2 T ý: h 

$ Original „Osterland ge ge IINDEETEN 
2 i sehr günstig abzugeben. 233 @ | Ornamentglas und Glaserdiamanten. 5 =; 
$ Witt & Svendsen, Gm. b H, Danzig, 2 Port, u een Johannisbecten 
® ® ER, Bu ; 4 BT Sr € 


{ 2000009592909 0900002A20000000008090089269® 
—— nEn 


ſchwarze, weiße und role 
5 100 Stück = 50 At. 
gut einge⸗ 


$ ! ibt ab 
Jie gelei, ae en Obſtplautage Lubaszez 


ge ſucht. Offerten: bog nan, Nakło, Not. 
Skrzynka Pocztowa 131. 


Geſchäftsführer, 


poln. Staatsbürger, möglichſt mit landwirlſchaftlicher Praxis, redegewandt, 
Abſolut zuverlä fig. geſucht. Nur ſchrifil. Bewerbungen mit Lebenslauf, 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen an die 


Weſtpolniſche Land wirtſchaſtliche Gefellſchaft, 


Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 39 l. (238 


a R ML SE Na E S 
Geſucht zum 1. Juli d. Is. verheirat. 


— — — . — EES E, 
Einf. evangel., unverh., der poln- 2 Seit 81 Jahren 
Sprache mächtiger, erfolgt 


Pi t ti haf ( , Entwurf u: zen 


Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 


der in der Hauptſache die Geſp. zu in 
Gutsv erw alter beaufſichtigen Hat, wird geſucht. Stadt und Land 
Lebenslauf, Zeugnisabſchr. und durch 846 
für 2 000 Morgen großes Brennereivorwerk, welcher nach allgemeiner Gehaltsford. zu richten an (218 


Dispoſition zu wirtſchaften hat. Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugms⸗ 
abſchriften erbeten an Herrſchaft Alenta, Post Nowemiasto n. W.. 


Dom. Placzkowo #.Sulsehe, Grodzisk-Poznah 4 
pow. Jarocin. (230 > 


früher Grätz⸗Poſen. 
p. Wylatowo. 3 


—— — 
Deutsche Gesellschaft für Schädlingsbekämpfung m. b. H. 
i i Die Kosten di wirksamen und billigen uecksilberbeizmittels 
Beizi Euer Getreide m: Segelan-Heu. "" = re 
i Zu beziehen beim Landwirtschaftlichen Verein Bielitz-Biala in Bielltz und bein Syndykat rolniczy Warszawski 
n Warszawa, Kopernika 80. 


spółdzielnia 2 ograniczoną "odpow:edzialnoseiga W Gnieźnie | 


Wirksame Kopfdüngung 
‚bei trockener Witterung 
bietet maar 


Wir haben sofort lieferbare 
Ware preiswert unter günstigen 
. Greditbedingungen abzugeben 


Landw. Hauptgesellschaft 


Tow. z ogr. por. Poznan | 185 


VERSICHERUNOS- AKTIEN- GESELLSCHAFT 


versichert gegen 
Feuer, Hagel, Unfälle aller Art, 


Haftpflicht- u. Transportschäden 
zu billigen Prämien. Keine Nachzahlung. 


Anträge nehmen entgegen: 
die 1 Haupt- Gesellschaft Poznań, Wjazdowa 3, 
als unsere General- Vertreterin, 
unsere sämtlichen Ortz vertreter, sowie die 


Direktion Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


> I) © 
v SY 5 2 


Deutsche Bere für Schä dlingsbekämpfung m. b. H. 
werden vollständig vernichtet durch das Hora-Vergasungsverfahren. $ 
N 4 use sam 4 Es mi * Vielfache Gutachten! Verlangen Sie Prospekte! 
Zu beziehen beim Landwirischattlichen Verein Bielitz-Bialn in Bielitz und beim Syndykat rolniczy Warszawski $ 
in Warszawa» Kopernika 30: j EEG i ö ae ER 


in Danzig⸗Langfuhr, Huſaren⸗Kaſerne L Getreideſäcken, waſſerdicht. piä änen . 


418. Judtviegank tion sur Srühjahrsbeftellung 


50 Eber u, Sauen der Deutichen Edelſchwein⸗ u. veredelten 


= ie Ein polniſches Viſum wird nur verlangt bei der 
n 


Siriya Danzig; es koſtet 1,60 Reichsmark und ijt beim zu⸗ 


sijar tA 


E] 


$ 176 


bringen ſich bei Bedarf in 
der Danziger He 


Sbuchgefellſchaft E. V. 
am Mittwoch, dem 29. April 1925, vormittags 19 Uhr Schlafdecken, Strohſã iden, 


2i 13 į Í g N e he 2 in Erinnerung. : en 
105 ſprnugſä äbige Bullen, 75 hochtragende Kühe, „ euſckendorf on Danzig, u = 
110 hochtragende Järſen, 


außerdem: (242 


Sionfried Silberstein s» ie 


| 25 oberſchleſſche kohlen und fots. er 


; Generalverkrieb der Kohlen aus 0 : 


2 ten Jüril. ne Grunes, se 
en Konſulat erhältlich. Die Tiere ſind bereits am 28. April T 


ier von 15 bis zum im 18, Jae } 

eſichtigung aufgeſtellt. Kataloge mit allen Angaben über TE Au 
bſtammung, Leiſtung, Bezahlungsart und Reiſemöglichkeit ver⸗ dern 
ſendet loſtenlos die Geſchäftsſtelle, Danzig, Sandgrube 21. und Sio 


—. — —— — . 
sich nicht, denn Sie haben die betr. 1 it. minist, Verf rung vom 1. 
eseeeseeseeseeessesssseseeeessssesesesseseesee 12. 1924 nicht dem Zt uständigen Arbeitsinspektor angemeldet, das vor ei 


Buch nicht zur Siegelung eingesandt oder auch die gemäß „Dziennik Ustaw“ Nr. 
Baumwollſaatmehl, 


vom 16. 1. n N über die Schulverhaltalsse der jugendlichen 
doppelt geſiebt und entfaſert, 


en 
5 


Uebersetzung de betr. Verig., sowie eine Neun der sonuna ältnisse ii 


sende ich zum Preise von 5 Zloty exkl. Porto, 
hat abzugeben : 0222 


Buchdruckerei OTTO RAUS CHER, Mogilno 12. 
eiiz Lutz, Nowy Toni. 


Anbeſchlagene und beſchlagene 
eee SSseees esse 


Räder zu Arbeitswagen 
H KORTZ AT Nachfolg 


fowie Riſthöhlen aa Berlepſch) hat abzugeben. 
AKTIENGESELLSCHAFT | 


Dandſchweinraſſe von Mitgliedern der Danziger Schweinezuchtgeſellſchaft. 

Zollfreie Aus⸗ und Einfuhrgenehmigung wird von der Herd⸗ 
buchgeſellſchaft beſorgt. Bei Benutzung des Korridorzuges bis 
Marienburg (Weſtpr.) und Weiterreiſe von dort aus per Auto⸗ 
omnibus nach Danzig iſt nur Reiſepaß mit Lichtbild erforderlich, 
ein polniſches Viſum nicht. Autoverbindung ab Marienburg nach 


erteije auf Strecken Stettin Danzig und Schneibemühl 


n Ihrem Betrieb oder Geschäft jugendliche N 


ae 


Je Dachpappen 
Jocrprodukte 


NA un a 


Herrschaft Göra 
DAMPFKESSELFABRIK 


pow. Jarocin. 
a ESES 


Apparate für 
i BRENNEREIENA 


BRAUEREIEN. 
} A rbei terzahl 0.350 


KAINIT, ase manen 


zur Hederichvertilgung bietet n ws 


MASCHINENFABR.AEISENGIESSEREI 


NICOLAI oer. 


Tow. 2 ogr. por, 


Landw. — — POZNAN. 
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